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' Chronologie der Störungen bei den Soziologen an der Frankfurter 
Philosophischen Fakultät 

(b. 

Vorbemerkung: 

Soziologiestudenten können an der Frankfurter Johann Wolfgang Goethe­

Universität in der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen und an der 

Philosophischen Fakultät Soziologie studieren. In der \ViSo-Fakultät sind 

im Wintersemester 1968/ 69 192 Soziologiestudenten eingeschrieben, in der 

Philosophischen Fakultät 640 Soziologen immatrikuliert gewesen. Die so­

genannte "Frankfurter Schule" der Soziologie wird in der Phil~ophischen 

Fakultät vertreten. 

Das Institut für Sozialforschung untersteht einer Stiftun~ und ist der Uni­

versität nur angeschlossen. Die Direktoren des Institutes sind Prof. Dr. 

Th. Adorno , Prof. R • Gu nzert und Prof. Dr . L . von Friede bur g. Das Insti­

tut erfüllt die Aufgaben eines Universitätsseminars in dem der Universi-

tät unterstellten Seminar in der Frankfurter Myliusstraße (das Institut 

für Sozialforschung ist in der Senckenberganlage untergebracht). Die Di­

rektoren des Universitäts-Seminars Myliusstraße sind Prof. Dr. Th. Adorno, 

Prof. Dr . J. Habermas und Prof. Dr. L. von Friedeburg. 

Ubersicht: 

1. Am 6 .12 . 1968 wurde vor der Mensa ein von einer " Basisgruppe Soziologie" 

verfaßtes Flugblatt verteilt, welches unter anderem folgende Passagen 

enthält: 

" Die Frankfurter Soziologie beansprucht kritische Theorie zu sein, wel­

die Gesellschaft für veränderbar darstellt und politisch bewußte Intel­

ligenz ausbildet. Die kritische Theorie der Adorno, Habermas und 

Friedeburg ist jedoch so kritisch, daß sie der politischen Studentenbe-
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wegung bislang nur in den Rücken gefallen ist. Die kritische Theorie ist 

so autoritär organisiert, daß ihr soziologischer Wissenschaftsbetrieb 

den Studenten keine Chance zur Selbstorganisation des Studiums einräumt. 

An anderen Universitäten, am OSI in Berlin, am psychologischen Semi-



2 

nar in Hannover können die Studenten längst die Forschungs- und Lehr­

inhalte, die Finanzplanung etc . mitkontrollieren. Doch d'le professionel­

len kritischen Theoretiker Frankfurts hocken auf der Freiheit von For• 

schung und Lehre wie auf ihrem Privat eigentum, s ie schließen die Ler­

nenden von der Freiheit von Forschung und Lehre aus ..•. 

• • • Wir haben es satt, uns in Frankfurt zu halbseidenen Linken ausbil-

den zu lassen , die nach dem Studium das integrierte Alibi des autoritären ~ 

Staates abgeben •••• 

• • • Wir nehmen die Auseinandersetzungen mit den Professoren um die 

sofortige Umorganisation des Soziologiestudiums am: Freitag, dem 6 . 12. 

um 19 Uhr H VI in einer Vollversammlung der Soziologen noch einmal auf •• 

2 . Diese Vollversammlung beschloss e inen Streik und die Einrichtun~ von Ar­

beitskreisen zur Ausarbeitung einer neuen Studienordnung ähnlich, wie 

sie am Otto- Suhr-Insti tut in Berlin besteht. Herr Prof. Habermas er­

klärte , er sei zwar e inig mit dem Studenten in ihren Forderungen, halte 

jedoch einen Streik für sinnlos • Man könne keine Regelungen für ein­

zelne Institute und Seminare neuen Gesamtregelungen für die Universität 

vorwegnehmen . 

3. Der Kritik an der Haltung von Herrn Prof. Habermas wurde in der dar­

auffolgenden Nacht mit roter Ölfarbe sichtbarer Ausdruck verliehen: 

An den '\Außenwänden des Instituts für Sozialforschung war am folgenden 

Morgen zu lesen: " Bürgerliche Kritik am proletarischen Kampf ist eine 

logische Unmöglichkeit (Horkheimer) . " 

Das Institut selbst wurde in " Spartakus-Institut" umbenannt, mit der 

Forderung: " Alle Macht den Studentenräten!" 
4. Am Nachmittag des 9 . Dezember besetzten Studenten im Institutsgebäude, 

Myliusstraße 30 , das Zimmer von Herrn Prof. von Friedeburg (ge­

schäftsführender Direktor) während seiner Abwesenheit. In der Nacht 

vom 9. zum 10.12.1968 wurden Anschriften an der Hauswand und im 

Inneren des Gebäudes angebracht . Mehrere Räume von Professor en, 
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wissenschaftlichen Mitarbeitern und Angestellten sowie Geräten (Schreib„ 

maschinen, Vervielfältigungs- und Kopiereinrichtungen) wurden seitdem 

( auch nachts) entgegen geltenden Regelungen benutzt. 

5. Dem geschäftsführenden Direktor wurde am 10.12.1968 in seinem Dienst­

raum von einigen Studenten, die sich als Vertreter des Strei.kkomitees 

deklarierten, erklärt, dieses Zimmer wie das ganze Seminargebäuce sei 

jetzt ihr Zimmer bzw. Seminargebäude. Trotz ausd.rücklicher Aufforderung 

verließen s ie das almm~r nicht . 

6. Am 11.12 . 1968 wurden weitere Anschriften an Wänden und Türen ange­

bracht. Die sogenannte Streikleitung richtete sich in der Anmeldung e in. 

Im übrigen wurde , abgesehen von dem auch früher dell0Studenten zur Ver­

fügung s t ehenden Seminarraum, die Anmeldung und der Geräteraum im 

Parterre , die Räume des Lehrstuhls Psychologie II (im 1. Stock) und der 

2. S t ock okkupiert . 

7. ln einer Erklärung machten die Professoren Adorno, Habermas und von 

Fri edeburg am Mittwoch , dem 11.12. 1968, einen Vorschlag zur Neuord­

nung des Seminars , dessen Leitung aus dem Direktor, einem Hochschul­

lehrer , einem wissenschaftlichen Mitarbeiter und einem Stddenten gebil­

det wird . Der Direktor soll von einer drittelparitätischeausammengesetz­

ten Seminarversamm lung gewählt werden . ln der Erklärung heißt es fer­

ner : "Wir unterstützen den Protest unserer Studenten ge gen Gefahren 

einer technokratischen Hochschulreform, vor denen wir seit Jahren warnen. 

8 . Das " S t reikkomitee des Spartakus-Seminars" interpretierte in einer Mit­

teilung den Beschluß der Vollversammlung vodn Soziologiestudenten vom 

10 . 12 . 1968 als Aufforderung, einen eigenen neuen Forschungs- und Lehr -

betrieb zu organi s ieren , der wesentlich auf die politischen Erfahrungen 

der Protestbeviegung bezogen sei . 

9 . Am 12.12 . 1968 gab das genannt e "Streikkomitee" ein Flugblatt heraus, dem 

folgender Auszug entnommen wurde. : 

" Die Universität geh~rt uns! Zur Unterstützung der Kommilitonen an der 

AfE haben die Soziologen am letzten Freitag einen Solidaritätsstreik be ­

schlossen. Gleichzeitig ist damit begonnen worden, die Organisation des 
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Seminars selbst in di~ Hemd zu nehmen. Wir organisieren d-en -pl"okU.schen 

Widerstand gegen di<; technokro.tische Hochschulreform; bevor sie uns 

überrollt. tn der Vollversammlung am Dienstag wurdJl für die unbegrenzte 

Fortsetzung des aktiven S treiks folgende Beschlüsse gefa!>t t Di~ Studen„ 

ten organisieren einen etsenen Forschungs- und Lel1rbetrieb, d~r wesentlich 

auf die politischen Erfahrungen der Protestbewegung bezogen ist. Da.bei 

.sollen möglichst nicht autoritäre Lernformen entwickelt wer<fon. 

Den Professoren des S eminars werden d.rei Mindestforderungen der S tu­

denten als Verhand!ungsbasie vorgelegt: 

1) Anerkennung des Studiums in den Arbeitsg:ruppcn bis zu.m Abschluß 

einer neuen Satzung . Aussetzung des Vordiploms . 

2) Verzicht auf ihre Ordtna.rlenpT"ivUegten bei formaler Welterverwalt ung 

der Lehrstühle; ein künftiges Entschetdungsgretnil.lm wird mindestens 

halbparitättsch besetzt sein. 

3) S l h A nerkennung eines rein studentischen Arbeitsbereiches, · a vatorlsc · e , 
dem mindestens 30 % des Seminarhaushaltes zur Verfügung. stehen. 

- Bis diese Forderungen erfüllt werden, organisieren die Studenten Kampf­

maßnahmen wie die Besetzung des Seminars." 

Im übrigen wir d in diesem Flugblatt auf Termine für die Arbe.tskreise des 

"Spartakus - Seminars" in der Myliusstraße hingewiesen, di.e u.a. folgende 

Themen behandeln sollten: Qualitative Inhaltsanalyse (FAZ, Bild) - Auto­

rität und Kommunikation. - Organisation und Emanzipatlon . - Sozialisation. 

- Organisation und Emanzipation (Che Guevara). - - Poli.tische Ökonomie. -

Linksradikalismus. - Politische Universi.tät. - Rowa Luxemburg . - Negt­

Texte . 

10. Außerdem verfaßte das sogen. Streikkomitee den " Entwurf einer verbmd­

lichen Interpretation der Ziele unseres Streiks, des sogen. Negativkata­

logs, als eine Antwort auf die Ordinarien. Vorschlag zur Diskussionsgrund­

lage für die nächsten Strategie- und Plenumsdiskussionen und ggf. als 

Abstimmungsvorlage für eine Vollversammlung ." 

...-: 
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11. Am 12.12.1968 hielt das sogen . Streikkomitee eine Pressekonferenz ab 

und stellte dort u.a. fest, daß die ,Aktion um so mehr gerechtfertigt sei., 

als die Besetzung beweise, daß die aktiv streikenden Studenten die ein­

zige Hochschulgruppe sei, die es ernst mit der Hochschulreform meine. 

Es sei der Auffassung, daß die Arbeitsgruppen bessere Arbeit leisteten 

als die Professoren mit ihrem akademischen Lehrbetri.eb. Ihr Ziel ,' sei 

es , von den Protesterfahrungen zu Marx zu kommen. 

12. Am 13.12.1968 wurde dei Erklärung des Akademischen Senats der Johann 

Wolfgang Goethe - Universität zur Situation der Universität als Flugblatt 

im Universitätsbereich verteilt und an die Press~ gegeben. 

" 1) In der Abteilung für Erziehungswissenschaften und der Philosophischen 

Fakultät ist der Studienbetrieb weitgehend zusammengebrochen. In ande­

ren Fakultät en wurden Vorlesungen behindert. 

2) Anlaß der Boykottbewegung war das Beharren des Kultusministeriums 

auf einer Studienzeit von nur drei Jahren für die Ausbildung von Grund - 1 

Haupt- und Realschullehrern. Mängel bei der Planung und der Personal­

ausstattung des Juridicums kamen hinzu . 

3) In beiden Fällen wurde von Hochschullehrern und Studenten berechtig ­

ter Protest erheoben. Diese Kritik nutzte eine Gruppe von Studenten für 

ihre Ziele aus: Durch "Umfunktionierung" von Unterrichtsveranstaltungen 

soll der Lehrbetrieb zum Erliegen kommen . Gleichzeitig sollen die Studen­

ten für die Revolutionierung der Gesellschaft gewonnen werden. Die Be­

setzung von Instituten dient der Eroberung von Räumen, die vor unmittel ­

barem Polizeizugriff sicher zu sein scheinen. 

4) Der Senat fordert alle Hochschullehrer auf, Unterrichtsveranstaltungen -

wo eben möglich - durchzuführen . Der Senat ruft alle Studenten auf, dazu 

beizutragen, daß diese Unterrichtsveranstaltungen stattfinden können. Er 

fordert auf, das besetzte Institut unverzüglich zu räumen. Andererseits 

wird der Senat alle Bemühungen der Studentenschaft um eine Verbesserung 

des Unterrichts unterstützen. Werden Unterrichtsveranstaltungen lahmge­

legt , können weder Senat noch Fakultäten die Verantwortung für ein ~eord ­

netes Studium übernehme n, was immer die Folgen sein mögen. 
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5) Der Senat ersucht Landesregierung un<> Landtag dringendi;L von dieser 

Entwicklung, die den Rahmen der Wirkungsmöglichkeiten der Universität 

überschreitet , in ihrem ganzen Ernst Kenntnis zu nehmen." 

13. Am gleichen Tag ließ He tr Prof. Habermas in Form eines Flugblattes 

eine Antwort auf den Negativkatalog dem Streikkomitee zugehen. 

Vor Studenten erklärte Prof. Habermas am 13.12 .1968 u.a. : 

" • • • Wer aber die Basis der Aufklärung angreift, macht auf~<!klärtes 

politisches Handeln unmöglich. Die Basis der Aufkläruni;J lst eine an das 

Prinzip ungezwungener Diskussion und allein an. dieses Prinzip gebundene 

Wissenschaft . Wer einzelne theoretische Ansätze durch instit11tionellen 

Zwang dogmatisieren will, wer darüberhinaus jeden theoretis,hen Ansatz 

diskriminiert zugunsten einer Instrumentalisierung des Denkenf un<l Wis ­

sens für die ad hoc Bedürfnisse sogenannter Praxis, schickt sich an, die 

Bedingungen vernünftiger Rede und damit die Grundlage von Humanität 

abzuschaffen . Wer mit dieser Intention einverstanden ist - und zunächst 

einmal witerstelle ich, daß niemand damit einverstanden ist - wer mit dieser 

Intention aber einverstanden ist , dessen moralische, geisti.ge unc. poligische 

Verfassung unterscheidet sich prinzipiell nicht mehr von dem intellektuel­

len Prototyp sei es des Faschisten odes des Stalinisten. Um VcrwirrunQen 

und V crsuchungen dieser .Art im Ansatz entgegenzutreten, halte ic-h es 

filr unabdingbar, daß der offizielle Lehrbetrieb aufrechterhal ten blelbt." 

14. Am 16. 12 . 1968 siehe rte die hessische Landesregierung dem Rektor der 

Universität jede Hilfe zu, um eine Normalisierung zu erreichen. 

15 . Am 17.12.1968 wandten sich die Herren Professoren Adorno, v. Friedc­

burg, Habermas, Mi tscherlich mit einem Flugblatt an die Besetzer des 

Instituts, das u . a . folgende Aufforderung ent hält: 

"Wir fordern ein letztes Mal unsere Studenten auf , das Haus Myli.usstr. 30 

unverzüglich zu räumen . Die Besetzung des Seminargebäudes ist, wie allen 

Beteiligten bewußt sein müßte, politisch nicht gerechtfertiftt. Diejenigen 

Reformforderungen der Studenten, die wir nach wle vor für begründet 

halten, hätten ohne j cde Pression verwirklicht werden können ••.• " 
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16. In den Morgenstunden des 18.12.1968 besetzten auf eine Anzeige des Rektors 

hin Beamte der Frankfurter Polizei das Seminar in der Myliusstraße. Die stu­

dentischen °Besatzer" hatten einige Stunden zuvor das Seminar geräwnt. Im 

Laufe des Tages wurde das Seminar nach der polizeilichen Spurensicherung 

wieder dem Universitätskuratorium übergeben. Der Vermieter der Räume hatte 

zuvor die Universität aufgeforderl4 die Beschädfi8ungen zu beseitigen. Der 

Gesamtschaden beläuft sich auf rund 20 000 DM. 

Die Soziologiestudenten gründeten ein "zentrales Streikkomitee" und kündigten 

an, weitere Seminare zu besetzen. 

17. Abgesehen von einem k leineren Zwischenfall im Seminar der \ViSo-Sozi.ologen 

kam es zu keinen weiteren Störungen mehr vor den Weihnachtsferien (20 . 12. 

1968 bis 5 . 1.1969). 

18 . Zum Wiederbeginn der Vorlesungen appellierten Rektor, Prorektor und die 

Dekane mit einem Anschlag an alle Universitätsangehörigen, jedem Versuch 

einer bewußten Störung des akademischen Lebens ent gegenzuwirken. Besetzun­

gen von Universitätseinrichtungen hätten sofortigen polizeilichen Einsatz zur 

Folge. "Unbeschränkt e Toleranz gegenüber ihren Verächtern ist fehl am Plat­

ze", heißt es in dem Aufruf . 

19. ln einer Diskussion der Professoren Adorno , Habermas und v. FrG:leburg mi.t 

den Soziologiestudenten der Philosop h:sischen Fakultät kam es zu keiner Eini­

gung über Neuerungen im Lehrbetrieb. Am Nachmittag war die Vorlesung Prof. 

v . Friedeburgs gespr engt worden. 

20 . Während es in den anderen Fächern nach Weihnachten nur zu punktuellen Störun„ 

gen ka::m, war der Lehrbetrieb der Soziologen (Phil. Fak .) erheblich gestört . 

Auf einer•'Vollversammlung" der Soziologen kam es zwar zu heftiger Kritik an 

den Aktionen der letzten Tage, dennoch wurde beschlossen, den "aktiven Streik" 

fortzusetzen und die Arbeitsgruppen weiter hin im Seminar Myliusstraße tagen 

zu lassen (das Seminar war nach der Weihnachtspause wieder geöffnet worden). 

Die Soziologiestudenten bezeichneten dies al s modifizierte Besetzung, bei der 

der offizielle Betrieb des Seminars nicht behindert werden sollte. 

21. Am 29.1 . 1969 forderten die Studenten von den Direktoren des Seminars Mylius ­

straße, sie sollt en ihnen Räume und Maschinen zur Verfügung stellen. Die In-
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stitutsleiter ware11 bereit, einige Räume zur Verfügung zu stellen, nicht jedoch 

die Maschinen . 

22 . Da die im Seminar Myliusstra i1e tätigen Arbeitsgruppen zur Vorbereitung ge­

setzwidriger Aktionen zusammenkamen, wurde am 31.1.1969 das Seminar ge ­

schlossen. Daraufhin begab sich eine größere Anzahl von Soziologen ln das In­

stitut für Sozialforschung in der Senckenberganlage. Sie wurden von den Insti­

tutsdirektoren aufgefordert, das Institut zu verlasse n, kündigten jedoch statt­

dessen die Bese.tzung dieses Institutes und die Erstürmung des Seminars · Myliu s ­

straße und weiterer Uni'vex-sitätseinrichtungen an. Kurz vor 15 Uhr erschien 

auf Bitten der Universität die Polizei im Institut und nahm 76 S tudenten fest, da­

runter die SDS -Funktionäre Frank Wolff und Hans Jürgen Kr ahl. Bis auf Hans 

Jürgen Krahl wurden alle S istierten noch am selben Tage wieder freigelassen. 

Die Schließun~]~eminars und des Institutes geschah in vollem Einvernehmen zwi­

schen den Institutsdirektoren und dem Rektor. Die Direktoren.des Institutes er­

s tatteten Anzeige wegen Hausfriedensbruchs. 

23 . Am 3.2.1969 erzwangen S törer mit Lärminstrumenten, E iern und Knallkörper n 

den Abbruch einer Vorlesung P rof. v. Friedeburgs. Ein sich anschlie ßendes 

Praktikum wurde vom Dozenten abgesagt . Am selben Tage wurde e ine Reihe von 

Lehrveranstaltungen planmäßig gestört. 

Vor dieser Störaktion hatten Soziologen inl~~~2lil!~JUUl'.ea:dulD* 

ti:1txioou&:x21cba,l~n-g ein Flugblatt verteilt, in dem die Professoren Adorno, 

Habermas und v. Friedeburg als "professora le Hilfspolizisten im kritischen Män~ 

telchen" bezeichnet wurden. 

24.Auch Prof . Habermas mußte seine Lehrveranstaltungen für den Rest des 

Semesters einstellen (Prof. Adorno hatte e in Forschungssemester). Die Sozi­

ologie-studenten beschlossen mmn am 14 . 2., dem ie tzten Vorlesungstag des 

Wintersemesters, alle Gespräche mit nx~nx~e:s:smxruucßcrib~xR~ den 

Soziologie-Professoren abzulehnen, solange die S tr.afanzeigen der Institutsdi.rek. 

toren nicht zurückgezogen worden seien. 


